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% Petersburg, 31. Januar. Officiell aus Adrianopel vom 28: Der die 
oßfü 


zit Nikolaus traf heute aus Hermanli hier ein und wurde feierlich 
empfangen. Er bezog einen Konak. Ruſſiſche Vortruppen beſetzten Robacski, 
Kaskiöi, Dematika und Kireliſſa. — Nach einem Telegramm des Thron⸗ 
folgers aus Brestowacz beſetzten die Ruſſen am 27. Osmanbazar, am 28. 
nach einem unbedeutenden Gefecht Rasgrad. 
nach den Feſtungen zurück. 
Wien, 31. Jannar. 0 
übergab geſtern Gortſchakoff eine Rote des Wiener Cabinets, deren Inhal 
das Fremdenblatt der Preſſe zufolge nachſtehender iſt: Oeſterreich beſtreitet 
der Türkei keineswegs das Recht, Verträge in ihrem Intereſſe abzuſchließen, 


muß aber die Abmachungen von Kaſanlt, ſoweit dadurch beſtehende Ver. triotiſchen Führerſchaft und ſonſtiger Hemmniſſe ledig ſei, nunmehr 


träge alterirt und öſterreichiſche Intereſſen geſtreift werden, ſo lange als 
nicht zu Recht beſtehend erachten, bit neue Vereinbarungen mit den Sig ⸗ 
naturmächten getroffen ſind. Wie die Neue freie Preſſe hört, that Andraſſy 
Schritte zur Einberufung einer Conferenz, welche in Wien tagen ſoll, um 
die Friedensbedingungen zu erörtern, ſoweit ſie allgemein europäiſche In⸗ 


tereſſen berühren. 


Die bayeriſchen „Patrioten“. 


h. Die Führer der patriotiſchen Partei im bayeriſchen Ab- 
geordnetenbauſe find jetzt ſehr übler Laune, denn fie müſſen ers 
leben, wie ihre ſtammigſten und feſteſten Stüpen von der Partei 
abfallen, wie die eifrigſten Vorkämpfer des ſpezifiſchen und kleri⸗ 
kalen Bayernthums kampfesmüde werden und die Waffen nieder- 
legen und die vor einem Jahre noch fo hoffnungsvolle ,patriotiſche⸗ 
Phalanx ſich auflöft und zerbröckelt. Da find es zunächſt zwei 
der rührigſten Männer, nämlich der ſehr grobkörnige aber entſchie⸗ 
den begabte klerikal-demokratiſche Bezirksraih Schels und der 
Geiſtliche Dr. Rittler, welche aus der patriotiſchen Kammer⸗ 
fraktion ausgeſchieden find, da dieſe zu miniſteriell, zu einer 
„Semmelſchmarre“ geworden ſei und die Courage verloren habe, 
gegen das Weiniſterium etwas durchzuſetzen. Aber noch mehrere 
werden folgen, noch mehrere werden aus dem Landtage überhaupt 
austreten und die Patriotenpartei wird im Abgeordnetenhauſe nicht 
mehr die Mojorttät haben, fie wird zu einer Minorität degradirt 
werden. Verſchiedenen dieſer „abfallenden Aepfel“, wie früher 
einmal Herr Jörg ſich ausdrückte, mag wohl der Gedanke gekom— 
men und unangenebm geweſen fein, dem ſehr gelaſſen bleibenden 
Miniſterium gegenüber trotz alles patriotiſchen Bramarbaſirens 
doch nichts ausrichten zu können; Anderen mag auch auf die 
Dauer das Treiben der Partei nicht beſonders gefallen haben, 
deren Oppoſition ſich meiſt in müßigen Nergeleien documentirt. 
Die Thatſache ſtedt feſt, daß die klerikale Partei im Niedergange 
ſich befindet. 
ſicht, daß aus der abſterbenden Fraktion eine neue, kräftigere erſtehen 


werde, denn „Herr Schels habe das Zeug und den Muth, auch] Eingreifen N 
etwas Poſitives zu thun, nämlich der patriotiſchen Schwammer früher gemeint ſei. 


erfüllen könne. Rittler meint nun, daß „mit dem einfachen 


Austritte aus der Fraktion dem überhandnehmenden 
Uebel keineswegs geſteuert werde; Rettung könne 
Bildung einer neuen parlamentariſchen Gruppe, 


i 
einer äußerſten Rechten, bringen; er bezweifelt aber ſelbſt die Mög⸗ 
lichkeit dieſer neuen Formation, „denn es ſcheine faſt, daß von vier 
len Seiten dieſe Frage noch gar nicht erwogen worden ſei, da ſich 


Die Türken ziehen ſich überall ſonſt die ee und harten Aeußerungen in verſchiede⸗ 
1 nen Blättern kaum erklären ließen.“ 
Der öſterreichiſche Botſchafter in Peter hut rettenden äußerften Rechten nicht fo überaus groß ſein wird, ergiebt 


Daß der Zudrang zu der 


fi auch aus einem Artikel des „Bayeriſchen Kurier“, der ſpoktend 
bemerkt, daß „er nicht zweifle, Herr Schels werde, da er der pa— 


zeigen, wie man es anzufangen habe, um das jetzige Miniſterium 
zu ſtürzen; wenn der Herr Abgeordnete nach der fönigl. Antwort 
auf das Mißtrauensvotum der Kammermehrheit noch an die Mög⸗ 
lichkeit geglaubt hat, das jetzige Syſtem, d. h. die gegenwärtigen 
Miniſter, auf parlamentariſchen Wege ſtürzen zu konnen, dann be- 
neiden wir ihn um ſeine Glaubengſtärke. „Daß die Berliner ‚Ger 
manta“ über dieſen Zerſetzungsprozeß, der, wie Ritter beſorgt, „die 
Partei in den Abgrund führt,“ ebenfalls nicht ſehr erfreut iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt. Sie findet jedoch einige Beruhigung da— 
rin, daß fie ſchon vor 1 ½ Jahren dieſes Ende vorhergeſagt habe. 
Mit Schmerz aber nimmt fie wahr, daß „die mit fo großer Enere 
gie begonnene Aktion der im Juli 1875 gewählten Kammermajo- 
rät mit dem vollſtändigen Triumphe des Miniſteriums ihren Ab: 
ſchluß finden werde.“ Ob aber die „Germania“ auch ſchon zu der 
Ueberzeugung gelangt iſt, daß das Schickſal des Ultramontanismus 
überhaupt ein demjenigen des bayriſchen Mikrokosmus gleiches ſein 
werde, das glauben wir denn doch nicht. 


Zur Wafſfenſtillſtands frage. 

Aus dem Orient iſt noch immer nichts Beſtimmtes, nichts 
Klärendes zu melden. 

Allen Anzeichen nach verlegt ſich der Mittelpunkt der politie 
ſchen Lage von England nach Wien. Feſt ſteht die Thatſache, 
daß zwiſchen Rußland und Oeſterreich lebhafte Verhandlungen 
über die Orientdinge ſtatiſind en. 

Welches die Difierenzpunkte ſind, iſt kaum mit einiger 
Sicherheit feſtzuſtellen. Wiener Offiziöſe wollen wiſſen, daß nach 
Mittheilung der Präliminarien durch Rußland Oeſterreich vor— 
läufig die Zuiäffigfeit einer längeren Okkupation Bulgariens und 
eines Gebietszuwachſes der Vaſallenſtaaten ohne Zuziehung Euro— 


Das „Vaterland“ des Dr. Sigl iſt zwar der Ans pas beſtreite. 


Indeſſen hebt das „Fremdenblatt“ hervor, daß mit dem 
Oeſterreichs keineswegs ein Frontwechſel gegen 
Jetzt, ſagt das Blatt, ſei es an den 


lingspartei gegenüber eine äußerſte Rechte, eine Partei kraftvoller[ Mächten zu unterſuchen, „wie Rußland das Mandat, welches ihm 


und rückſichtsloſer Entſchiedenheit zu bilden“. 


ſchiedenbeiten“ aber iſt in der Schwammerlingspartei kein beſon⸗ hat.“ Oeſterreich aber ſei am ſtärkſten hierbei betheiligt. 


derer Ueberfluß, und ſo werden die Hoffnungen und Erwartungen 
des Herrn Sigl wohl patriotiſche „Fata morgana“ bleiben, trotz 
des Schels'ſchen Muthes. Dieſelbe Anſicht ſcheint auch der 
oben erwähnte Dr Rittler zu hegen, der in feiner „kathoiiſchen 
Fahne“ der patriotiſchen Fraktion das keineswegs angenehme Atteſt 
ausſtell', daß fie „in der That an einem Punkt angelangt ſei, wo 
fie nicht einmal mehr die Bedingungen ihrer Exiſtenzberechtigung 


Ein armes Weib. 


Ro ma n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung.) 

Der Baron nahm aus ſeinem Portefeuille eine Photographie 
und reichte dieſelbe Hedwig hin. 

Mechaniſch warf dieſe einen Blick darauf, doch kaum war das 
geſchehen, als das Bild ihren zitternden Händen entfiel, und fie 
einen unverſtändlichen Laut der Ueberraſchung ausſtieß 

Ohne das Auge von ihr abzuwenden, hob der Baron das 
Bild wieder auf, und es lächelnd auf den Tiſch legend, ſagte er: 

„Nun, bedarf es noch eines größeren Beweiſes für Victor's 
Behauptung? Du kennſt ihn?“ 

Hedwig rang nach Athem. 


An ſolchen „Ent⸗ nicht übertragen wurde, welches es ſich ſelber nahm, ausgeführt 


Weiter 
kommt es zu dem nicht ganz verſtändlichen Schluß, daß Oeſter— 
reich „lebensfähige ſtatiliche Gebilde“ an feinen Grenzen wünſche. 
Daß die Präliminarien in Wien Anſtoß erregt haben, darauf deu— 
tet Alles bin, und die Dementirungen, welche uufere bezüglichen 
Nachrichten erfahren, haben ſich als eitel Wind erwieſen. Was 
Herr Northeote geſtern im engliſchen Unterhauſe mittheilte, unter: 
ſtüßt die Annahme. Der Miniſter erklärte, uichts von einem 


„Wen, wen, Bethörte?“ rief der Baron, don einer finſteren 
Ahnung erfaßt. 
„Hedwig zauderte, dann hauchte ſie den Namen „Arnold“ 


aus. 
Als hätte ihn mit Nennung dieſes Namens der Biß einer 
Schlange getroffen, mit ſolcher Heftigkeit riß der Baron feine 
Hände aus denen ſeiner Tochter, dann ging er einige Male im 
Zimmer auf und nieder, blieb hierauf am Fenſter ſtehen, öffnete 
einen Flügel und lehnte ſich weit hinaus, als ſei ihm die Luft 
ſeines Zimmers drückend und ſchwül. Es ward ihm jo beklommen, 
als fürchte er zu erſticken Doch er ſchloß das Fenſter bald wie: 
der und blieb einiße Minuten regungslos ſtehen. Dann blickte 
er Hedwig, die noch immer am Boden kniete, mit wiedergewon⸗ 
nener Ruhe an. 
„Das war alſo die neue Maske dieſes Elenden?! Steh' 
auf, Hedwig, ich war zwar auf dieſes Bekenntniß nicht vorberei⸗ 
tet, aber ich zürne Dir nicht nicht; wie konnſteſt Du einen Teu⸗ 


„Ja, ich muß geſtehen, ich kenne dieſen jungen Mann. Ich fel in folder Geſtalt erkennen, Deine Seele iſt für die Kunft- 
ſah ihn in meinem Leben nur ein einziges Mal, er war es, der griffe eines Böſewichts wie geſchaffen, da fie rein und harmlos 


mich aus dem See gerettet, aber Vater, ich kann dieſem Manne ſiſt. 
Schuld. te ni 
für unmöglich bielt, daß Dein reines Gemüth ſich fo verwirren konnte, 


niemals angehören, — es iſt zu ſpät.“ 


Eine peinliche Pauſe trat nun ein; der Baron blickte voll 


Ich kann Dir nicht zürnen, denn ich trage einen Theil der 
Ich wurde gewarnt und achiete nicht darauf, da ich es 


Verwunderung auf feine Tochter, welche mit ſolcher Entſchieden⸗ ich glaubte Du müßteſt von einer Natur wie die feine abgeſtoßen 


heit alle ſeine Hoffnungen vernichten wollte. 


werden. Komm' an mein Herz, theures Kind, noch iſt nichts zu 


Hedwig ſtand rathlos da; fie ſah keinen anderen Weg, als ſpät; ich bin überzeugt, daß er mit gut geſpielter Komödie, ſich 


in dieſer verhängnißvollen Stunde dem Vater Alles zu entdecken. Dir als einen unſchuldig Verfolgten, als einen Märt 
Ihrer Sinne kaum mächtig, ſank fie vor ihm auf die Kniee, ſtellt hat, den ich, der Tyrann, fo hart bedränge. 


und ſeine beiden Hände feſt umklammernd, rief ſie: 


„Vater, ich habe Dir ein Geſtändniß zu machen, — erbarme jetzt aus 


Dich und höre mich ohne Zorn an!“ 


Bli 


„So ſprich ſchnell!“ entgegnete der Baron mit finſterem 
ick. 


yrer vorge⸗ 
\ Damit hat er 
Dich gewonnen, iſt es nicht ſo? — Doch, mein Kind, Du haſt 
dem Munde Deines Vaters Wahrheiten vernommen, 
noch ehe dieſer auch nur die entfernteſte Ahnung Deines Betennt- 
niſſes hatte, und ich frage Dich; kannſt Du einen Dieb, — einen 
Fälſcher, — einen gewiſſenloſen Betrüger noch ferner lieben? 


nur hältniß dieſer Mächte zu einander. 


Sauk der drei Kaiſermächte zur Theilung der Türkei zu wiſ⸗ 
ſen, er erwarte aber in nächſter Zeit eine Klärung über das Ver⸗ 

Es blickt der Gedanke durch, 
daß ein Zerwürfniß nicht unmöglich ſei. 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. Januar. Die Reſultate der Sitzung 
des Herren hauſes laſſen ſich wiederum in wenige Worte zuſam⸗ 
menfafjen. Die Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Errich⸗ 
tung der Landgerichte und Oberlandesgerichte wurde fortgeſetzt 
jedoeh nicht zu Ende geführt. Zunächſt handelte es ſich um den 
Sitz des Oberlandesgerichts für die Provinz Sachſen. Graf zur 
Lippe veranlaßte eine lange Geſchäftsordnungsdebatte, als er zu 
den Kommiſſionsanträgen des anderen Hauſes ein Amendement 
einbrachte, nach welchem das Oberlandesgericht ſeinen Sitz in 
Magdeburg erhalten ſoll, ein Antrag, den Herr v Bernuth nicht 
als zuläſſig anerkennen wollte, indeß entſchied ſich das Haus für 
die Zuläſſigkeit. Bei der Abſtimmung entſchied ſich die Mehrheit 
des Hauſes für Naumburg, nachdem Halle und Magdeburg eine 
unzulängliche Zahl von Stimmen erhalten hatten. Beim Ober⸗ 
landesgerichtsbezirks Celle hat die Kommiſſion gegen den Bes 
ſchluß des andern Hauſes eine Aenderung gemacht, indem ſie das 
Amt Lauenſtein dem Landgerichte Hildesheim zutheilt. Ein An⸗ 
trag des Herrn Raſch ſoll den Beſchluß des anderen Hauſes wie⸗ 
derherſtellen und das fragliche Amt zum Landgerichte Hannover 
ziehen. Auf Befürwortung des Juſtizminiſters Leonhardt, welcher 
die Differenzen mit dem anderen Hauſe nicht vermehrt zu ſehen 
wünſchte, wurde der Antrag Raſch angenommen. Der nächſte 
Differenzpunkt bezog ſich darauf, ob Bielefeld oder Minden ein 
Landgericht erhalten tolle, Die Regierungsvorlage ſtimmt für 
Minden, das andere Haus für Bielefeld. Die Herrenhauskommiſ⸗ 
ſion hat die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt und nach langer 
Debatte entſchind ſich das Haus für die Beſchlüſſe der Kommiſ⸗ 
ſion, nämlich Minden. Damit war die Debatte beendigt, ehe 
das Haus zum Bezirk des Oberlandesgerichts Kaſſel überging, 
wurde ein Vertagungsantrag genehmigt. Nächſte Sitzung mor⸗ 
gen mit der Fortſetzung der heutigen Tagesordnung. Schluß der 
Sitzung um 4 Uhr. 

= Der Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes liegen 
30 Petitionen vor, in welchen theils direkt, theils indirekt bean⸗ 
tragt wird, die ſogenannten Maigeſetze aufzuheben. Dieſelben ge⸗ 
hen aus einerſeits von Mitgliedern katzoliſcher Kirchengemeinden 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen und zwar ſind aus 
Poſen 12, aus Weſtpreußen 10 folder Petitionen eingegangen, 
anderſeits von katholiſchen Volksvererſammlungen in den Provin⸗ 
zen Weſtfalen, Sachſen, der Rheinprovinz und Weſtpreußen. Der 
von den Abgeordneten Worzewskt und v. Kleinſorgen erſtattete 
Bericht der Petitionskommiſſion liegt heute vor. Derſelbe macht 
inſofern einen eigenthümlichen Eindruck, als er zum größten Theil 
(14 von 19 Seiten) aus einem in den ſtärkſten Ausdrücken ver⸗ 
faßten Expoſé der ultramontanen Partei über die Maigeſetze be⸗ 
ſteht. Wir erlauben uns, dieſen ſonderbaren „Kommiſſionsbericht“ 
durch einen einzigen Paſſus zu kennzeichnen: „Es wäre noch übrig 
zu zeigen, daß der Einwand, in anderen Staaten ſeien gleiche 
oder ähnliche Geſetze wie in Preußen, und dort füge ſich der 
Episkopat und das katholiſche Volk, ſowie der Papſt ſelbſt dieſen 
Geſetzen — eine abſolute Unwahrheit iſt. Man hat zunächſt auf 
PP . — — — — —— 


ſchon im jenem Augenblücke aufgehört, für ihn zu fühlen; der 
falſche Götze war von ſeinem Piedeſtal heruntergeſtürzt, und Du 
wandeſt Dich mit Verachtung von ihm ab.“ 

„Hedwig kämpfte einen ſchweren Kampf; ſie ſtand nicht vom 
Boden auf, ſie hob ihre Hände abermals flehend zum Baron 
empor.“ 

e „Vater, ich geftehe Dir mit blutendem Herzen, daß ich nach 
den Eröffnungen, Denjenigen, den ich bis jetzt — jo hochgeſtellt, 
aus meinem Innern reißen muß, aber ich kann jetzt mein Schick⸗ 
ſal nicht mehr von dem ſeinen trennen. Ich will mich nicht ent⸗ 
ſchuldigen, meine Verblendung, meine Vergehen gegen Dich nicht 
mit Worten beſchönigen. Aber ich flehe Dich um Erbarmen an, 
— daß ich Dich — verkennend und mich von Dir nicht geliebt 
e — ohne Deinen Willen — Arnold's angetrautes Weib 
wurde!“ 

Der Baron ſtarrte auf die Tochter, halb ungläubig über das, 
was ſie ihm ſagte, halb wie ein Menſch, der das Uebernatürliche 
Om: den Augen hat, an das der Verſtand den noch nicht glauben 
wil. 

Eine furchtbare Pauſe der lautloſeſten Stille entſtand, in der 
Hedwig's Herz unter den unbeweglichen ſtarren Blicken des Vaters 
ſtillzuſtehen drohte. 5 

Unvermögend dieſe Blicke länger zu ertragen, ſenkte ſie ihre 
Augen zu Boden. 7 

Endlich ließ ſich die Stimme des Barons in dumpfen Tönen 
vernehmen, während ſich fen Körper fo hart gegen einen Tiſch 
lehnte, daß dieſer unter ſeiner Wucht erzitterte. 

Hedwig verfolgte jeden Blick ihres plotzlich bis zum Stumpf ⸗ 
ſinn ruhig gewordenen Vaters; ſie wollte jeden ſeiner Gedanken, 
der in feinem Innern bohrte und wühlte, zu erforſchen ſuchen. 

Die Ruhe ſchien ihr unheilbringend, unnatürlich; ſie wurde 
von einer namenloſen Angſt erfüllt, und doch getraute ſie fich, 


„Vater, ich kann Victor von der Marwitz meine Hand nicht Dein Ausruf vorhin, weßhalb ich ihn nicht für immer unſerm nach dieſem Geſtändniſſe, kein Wort zu ſprechen, die Stimme ver⸗ 
Hauſe fern gehalten, kam aus Innerſten Deiner Seele. Du haſt ſagte ihr. 


f mehr geben; — ich liebe einen Andern!“ 


Elſaß-⸗Lothringen, reſpektive das dort gültige Franzöſiſche Kon- 
kordat, auf Würtenberg und Bayern hingewieſen, da dort die 
Kirche den Staatsbehörden das Recht, Anzeige von der Anſtellung 
katholiſcher Geiſtlichen zu fordern, und Einſpruch dagegen zu 
erheben, zugeſtanden hat. Allein dort iſt ſolches durch Verträge, 
Konkordate, in beiderſeitigem Ginverftändnifje der Kirche und 
des Staates geregelt, und die Kautelen, die dadurch dort den 
Katholiken reſpektive den Biſchöſen und dem Papite gegen Miß⸗ 
brauch dieſes Rechtes gegeben find, fehlen nach der Maigeſetzgebung 
bei uns gänzlich. Nicht unabſehbare und unbegrenzte Vermögens⸗ 
ſtrafen, Abſetzung, Gefängniß, Juternirung, Externirung, Expatri⸗ 
rung und ein ſogenannter Kirchlicher Gerichtshof ſtehen dort den 
Staats behörden zur willkürlichen Verfügung zur Hand; dort iſt 
Frieden zwiſchen Kirche und Staat, bei uns herrſcht der Kampf 
gegen Rom, gegen den Katholizismus oder Ultramontanismus, wie 
man lieber tagt. Einem ruhi en, friedlichen Nachbarn kann ich 
Rechte zugeſtehen, die ich einem Räuber und Diebe, der aus jeder 
Gunſtbewilligung ein Recht für ſich herleiten will, und dieſelben 
nur in der Abſicht, mich noch ferner zu berauben, zu beſtehlen 
und zu torquiren fordert und ausüben will, verweigern muß. — 


Man hat ſodann mit Vorliebe auf Oeſterreich und eine fogenanne | beantragen werde: 


ten Kulturkampfgeſetze, die nach des Altkatholiken Profeſſor Dr. 
v. Schulte Geſtändniß, ja auf preußifcher Ordre dort erlaſſen find, 
hingewieſen, allein ebenfalls mit Unrecht.“ — Man ſieht deutlich, 
wie die Ultramontanen in der Kommiſſion das groß: Wort geführt 
haben. Der Regierungskommiſſar Minifterialdireftor Dr. Förſter 
ab folgende Erklärung ab: „Ich beziehe mich zurück auf die 
rklärung, welche der Kultusminiſter bereits im Hauſe der Abge— 
ordneten abgegeben hat, wonach die Frage der Aufhebung der 
Maigeſetze für die Staatsregierung überhaupt nicht diskutirbar ſei, 
der Frage der Reviſion dieſer Geſetze aber auch zur Zeit und jo 
lange nicht näher getreten werden könne, als die von dem Centrum 
vertretenen und von der ultramontanen Partei im Lande bereit— 
willig befolgten Grundſätze nicht verlaſſen werden. Man kann 
nicht dadurch die Mängel eines Geſetzes erkennen, daß es nicht 
beſolgt wird, ſondern erſt die Befolgung der Geſetze kann darüber 
Erfahrung geben.“ Dieſer Erklärung fügte ein Mitglied der 
Kommiſſion hinzu: eine Widerlegung der obigen Ausführung ſetze 
ein Eingehen in unaoſehbare Einzelheiten des ſtaatskirchlichen Ver 
hältniſſes voraus und fet bereits in den zu den Geſetzen erſtatteten 
Kommiſſionsberichten enthalten. Bei der Abſtimmung ergab ſich, 
daß der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung die Majorität 
erhielt, da ſich für dieſe 12 Stimmen erklärten, während für den 
Antrag auf Ueberweiſung zur Abhülfe nur 6 Stimmen waren. 
= Noch eine Woche trennt uns von dem Beginn der Reichs— 
tagsſeſſion und noch iſt das Geſetz über die Landgerichte und Ober- 
landesgerichte im Herrenhauſe nicht erledigt, eben jo wenig als das 
Juſtizausführungsgeſez im Abyeordnetenhauje zur zweiten Bera— 
thung gelangt iſt. Die Moglichkeit, beide Geſetze noch vor dem 
Beginn des Reichstags zu Stande zu bringen, iſt abſolut ausge 
ſchloſſen. Trotzdem hat die Regierung ihren Widerſpruch gegen 
eine Nachſeſſion noch nicht aufgegeben und man will einem gleich— 
zeitigen Tagen des Reichstags mit den beiden Häuſern des Land⸗ 
tags vor einer Nachſeſſion den Vorzug geben. An den Betheilig⸗ 
ten würde es liegen gegen eine ſolche Abſicht energiſch zu proteſti⸗ 
ren. Es würde kaum zuträglich jeın für die Geſtaltung der bei⸗ 
den erwähnten Geſetze, wenn dieſelben unter dem Drucke einer ders 
artigen Geſchäftsüberhäufung berathen werden ſollten. Waren die 
Vorlagen weniger wichtig und einſchneidend, ſo würde gegen das 
gleichzeitige Tagen nur wenig einzuwenden fein, aber es ſcheiat 
dann doch nothwendig, den beiden Häuſern des Landtags zur Ber 
rathung der Juſtizausführungsgeſetze jo viel als moglich Zeit zu 
gewähren. 

— Dem König Humbert von Italien iſt die Ehre zu Theil 
geworden, von dem franzöſiſchen dritten Zuavenregiment zum Kor— 
portal nominirt zu werden. Derſelben Auszeichnung hat ſich auch 
der verſtorbene König Victor Emanuel zu erfreuen gehabt; er war 
von demjelben Regimente auf dem Schlachtfeide von Poleſtro zum 
Korporal ernannt worden. Regelmaßig beim Appell wurde der 
Name „corporal Victor Emanuel“ aufgerufen, worauf dann der 
älteſte Soldat zu antworten pflegte: „absent par congé!“ (Im 
Urlaub abweſend.) 

= Die argentiniſche Republik, deren Eintritt in den Welt⸗ 
poſtverein auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden war, wird nun⸗ 
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Depretis aus freien Stücken dem öſterreichiſchen Botſchafter gegen man dem Vernehmen nach beabſichtigt, nur den Masken die Theil 
über ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß trotz der von der nahme am Tanze zu geſtatten. 0 
Regierung erthetlten ſtrengen Weisungen anläßlich des Leichen⸗ Am Sonntag Abend gegen 10 Uhr wurde der Maurer Lie⸗ 
begängniſſes des Königs Victor Emanuel doch einige feindjelige big aus der angrenzenden Ortſchaft Schäferet, während derſelbe 
Demonſtrationen von Seiten der Trientiner ſtattfinden konnten. aus der Stadt auf dem Heimwege begriffen war, in der Gegend des 
Der Minifter des Innern babe die Einleitung einer Unterſuchung Bohn'ſchen Gaſthauſes von drei jungen Burſchen, die hinter den Bäumen 
über die erwähnten Vorgänge angeordnet. der Promenade hervorſprangen, angefallen und einer derſel ben 
— Die bierher telegraphirte Mittheilung des Londoner „Daily brachte ihm mit einem Meſſer zwei Stiche in den Rücken bei. 
Telegraph“, daß Oeſterreich und England an das Petersburger Liebig will in dem Thäter den Arbeiter R. aus Schäferei erkannt 
Cabinet indentiſche Noten gerichtet hätten, wonach die Friedens- haben. Als nun der Verwundete mit Mühe bis zur Loge gelangt 
bedingungen einer europäiſchen Conferenz vorzulegen wären, wird war, fielen die drei Wegelagerer abermals über ihn her und be⸗ 
als pure Erfindung bezeichnet (? D. Red.) arbeiteten ihn mit Stöcken. Der herbeigeholte Arzt erklärte den 
Frankreich. Verſailles, 30. Januar. Telegramm. Die De. einen Stich, welcher in die Schulter gedrungen war, für nicht ges 
putirtenkammer ſetzte die Budgetberathung fort und nahm mit fährlich, durch den anderen Stich ſoll jedoch die Lunge verletzt 
251 gegen 230 Stimmen, trotz des Einſpruchs des Kriegsminiſters, ſein. Der Vorfall iſt der Staateanwaltſchaft bereits angezeigt und 
die von der Budget⸗Commiſſion vorgeſchlagene Neducirung des dürfte die Unterſuchung wohl den Thäter an's Licht bringen, da⸗ 
Etats für das Invalidenweſen um 60,000 Franes an, um hier mit derſelbe gebührend beſtraft werde. a 
durch den Gouverneurpoſten des Invalidenhauſes zu beſeitigen. Danzig, 30. Januar, Der vorgeſtrige Tages⸗Courierzug 
England London, 30. Januar. (Unterhaus.) Telegramm. von Königsberg nach Berlin traf auf der Endſtation mit einer 
Prim kündigte an, daß er morgen anläßlich der Greditforderung |Beripätung von über 2 Stunden ein. Der Grund der Verſpätung 
Das Haus möge die von der Regierung | beiteot darin, daß bereits bei Seepothen die eine und dann bei 
beobachtete Politik anerkennen, nachdem ſeitens des Kaiſers Aleran- | Schwarzwaſſer die andere Locomotive defect wurde. Ein ähnlicher 
der das Vecſprechen gegeben worden, daß er nur die Sicherſtellung Unfall war erſt ca. 8 Tage vorher auf der Strecke Königsberg⸗ 
des Looſes der Chriſten und keinen Gebietszuwachs anſtrebe Das Dirſchau paſſirt. Auch domals waren kurz nach einander zwei 
Haus jet der Anſicht, daß das Verſprechen des Kaiſers Alexander Zugmaſchinen unbrauchbar geworden. 
durch die Friedensbaſen und den Vormarſch der Ruſſen umgangen Auf dem Heimwege von der Stadt nach Schellingsfelde, und 
rei und erachte deshalb eine ſofortige Aktion Englands für eine zwar unfern des Neugarter Thores, wurde geftern Abend der Ar⸗ 
abſolute Nothwendigkeit. Das Haus erſuche daher um Vorlage beiter Dellka von drei anderen Arbeitern überfallen und durch 
eines Budgets behufs Stellung der Armee und der Flotte auf] Knüttelhiebe über den Kopf fo ſchwer verletzt, daß er ſofort 
den Kriegsfuß. — In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, dem Stadtlazareih geſchafft werden mußte. 
daß die Debatte über die Creditf orderuug der Regierung etwa 4 Rieſenburg, 30. Januar. Der Dr. med. Carl Molden⸗ 
Abende in Anſpruch nehmen werde. Das Amendement gegen die hauer, welcher zur Zeit ſeiner Univerſitätsſtudien aus der Weber⸗ 
C editforderung wurde von Forſter eingebracht, um zu ermöglichen, Stiftung ein Stipendium von 4500 „Ar bezogen, hat bei jeinem 
daß Lord Harrington das Wort am Schluß der Debatte ergreiten | Ableben der hieſigen Realſchule ein Legat in gleicher Höhe des 
konne. genoſſenen Stipendiums teſtamentariſch vermacht, mit der Beſtim⸗ 
Ver⸗Staaten. Waſhington, 28. Januar. Telegramm. Zuf mung, daß die Zinſen im Intereſſe der Lehrer und armer Schüler 
der Bland'ſchen Silberbill iſt von dem Senator von Wisconſin, verwendet werden ſollen. 
Cameron, ein Amendement eingebracht worden, wonach das Ge Tilſit, 30 Januar. Die Hoffnung, unſere ſeit Jahr und 
wicht des Silberdollars 420 Gran anftaıt 412 Gran betragen] Tag in Trümmern liegende Papierfabrik neu entiteben zu ſehen, 
soll. ſcheint ſich j pt erfüllen zu wollen. Die vier Verſicherungsgeſell⸗ 
Ne v⸗York, 30. Januar. Telegramm Das Journal ſſchaften, welche gemeinſam das Riſiko übernommen hatten, und 
„New⸗Nork World“ glaubt, daß es auf Grund des Cameron'ſchen ich nach dem Brandunglücke weigerten, die großen Summen zu 
Amendements zu einer Verſtändigung in der Silbergeldfrage kom- zahlen, es ſogar zu einem Prozeſſe kommen ließen, ſollen jetzt auf 
men werde. Vecanlaſſung des Londoner Phönix geneigt ein, einen Vergleich zu 
1 18 Mitglieder des n e ſowie der Director der 
f ctiengeſellſchaft ſind zu dieſem Behufe nach Berlin gereiſt, wo 
® to vin 5 1 el les. hoffentlich die Sache zu einem allſeitig befriedigenden Ende gelan⸗ 
Kulmſee, 30. Januar. Die hieſige Kreditgeſellſchaft C. G. gen wird. Welche Vortbeile unſerer Stadt durch Wiederbelebung 
Hirſchfeid u. Co. hat ſoeben ihren Geſchäftsbericht über das 13. die es Fabrikationszweiges erwachſen würde, liegt wohl auf der 
Geſchäftsjahr — 1877 — ausgegeben. Der Umſatz auf Kal) n- | Hand. 
konto belief ſich auf 4,888.42 Ar 80 & Es wurde ein Ueber⸗ Bromberg, 30. Januar. Herr Stadtrath B. fiel geſtern 
ſchuß von 13,427 25 4. erzielt, aus welchem den Aktionären] bei einem Spaziergange infolge eines Fehltrutes jo unglücklich zur 
als Dividende pro 1877 8% (Apr 48 pro Attie) gewährt wird, Erde, daß er ſich einen Armbruch im Knöchelgelenk zuzog. 
ferner wird daraus die Tantiéme für die perſönlich haftenden Ge⸗ Die erſte Staatsprüfung der Kandidaten des geiſtlichen Am⸗ 
ſellſchafter und den Auffichtsrath gedeckt und der Reſt von 1505 tes wird in dieſem Jahre kurz nach Oſtern ſtattfinden. Diejenigen, 
Ag 43 & wird dem Reſervefond überwiejen. Verluſte find nicht welche ſich der Prüfung unterziehen wollen, haben fich unter Vor⸗ 
zu beklagen. legung der Zeugniſſe und etwaiger Druckſchriften, Ausarbeitungen 
Graudenz, den 30. Januar. Der Trajekt wird noch theils ꝛc. bei dem Vorſitzenden der Prüfungscommiſſion, Provinzialſchul⸗ 
über die Eisdecke, theils per Kahn vermittelt, jedoch nur am Tage. rath Polte in Poſen zu melden. 
Die Eisdecke hat in den lezten Tagen bedenkliche Spalten bekom] In den Salons der Staberow'ſchen Weinhandlun zen wurde geſtern 
men, ſo daß ein baldiges Brechen des Eiſes zu erwarten iſt. für den aus dem hieſigen Richterkollegium ſcheidenden Kreisrichter 
Marienwerder, 29. Januar. Ueber den zweiten Theil des Herrn Martius ein ſolennes Abſchiedsfeſt veranſtaltet, das von den 
Prozeſſes gegen die Gründer der Weſtpreußiſchen Eiſenhütte zu Kollegen und Bekannten desſelben zahlreich beſucht war. Herr 
Elbing, die Anklage wider die Bankiers Simon Liepmann Berlin] Kreisgerichts⸗Direktor van Baren richtete an den Scheidenden, der 
und Jacob Litten-Berlin wird, wie wir ſoeben hören, am 9. März |die Stellung eines Stadtratbs in Breslau übernommen hat, in 
vor dem erſten Crimialſenat des hieſigen Appellationsgerichts einer bezüglichen Anſprache Worte des Bedauerns, daß Herr Mar⸗ 
verhandelt werden. Als Vertheidiger des erſtgenannten Angeklag tius, nachdem er nur kurze Zeit, in der er es verftanden hat, ſich 
ten wird der Rechtsanwalt Wannowski zu Danzig, als der des] die allgemeinſte Verehrung zu erwerben, wieder aus dem Kolle⸗ 
zweiten der Juſtizrath Leſſe-Berlin auftreten. — In den Räumen |gium ſcheidet; dies Bedauern wird von ſeinen Kollegen und Be⸗ 
des neuen Schützenhauſes beging der hieſige Verein für Voiksbil- kannten aufrichtig getbeilt. 
dung, der etwa 260 Mitglieder zählt, am Sonntag ſein dreijäh⸗ In einem Hauſe der Bahnhofſtraße hätte vorgeſtern das ver⸗ 
riges Stiftungsfeſt, das die große Zahl der Anweſenden in allen frühte Schließen der Ofenklappe bald wieder Opfer gefordert. 
Theilen befriedigte. Mit beionderer Genuthuung wurden die Zwei Damen, Mutter und Tochter, erkrankten infolge der Einath⸗ 
Glückwunſch⸗Schreiben reſp. Telezramme entgegen genommen, die] mung ven Kohlenoxydgas heftig, befinden ſich jedoch heute ſchon 


mehr nach Beſeitigung der entgegenſtehenden Hinderniſſe zum 1.|von den Herrn Verbandvorſteher Klein⸗Danzig und den früheren] in Beſſerung. 


April in den genannten Verein aufgenommen. 


aus England der Prinz und die Prinzeſſin von Wales und der 
Herzog von Connaught erwartet. 


Ausland. 


Zu der Doppelhochzeit der beiden Prinzeſſinnen werden finski eingegangen waren. 


Mitgliedern Dr. Jacobſon-Dresden und Kalaſter⸗Seeretär Grims Inowrazlaw, 30. Januar. Die Kirchenkändereien zu 
Piaskt, diesjeitigen Kreiſes, ſollen am 22. k. Mis. im Pfarrhauſe 
— Die Reſſource zur Einigkeit, die im verflofjenen Jahre | daſelbſt auf 12 Jahre verpachtet werden. — Am 16° Januar d. 


in ausnehmend reichem Maße für das Amüſement ihrer Mitglie- J. hat die Einweibung der neuerbauten evangeliſchen Interims⸗ 


der Sorge getragen hat, gedenkt dieſes Mal auch dem luſtigen kirche zu Groß Jeziory, Diözeſe Inowrazlaw, durch den Superin« 


Prinzen Karneval besonders glänzende Huldigungen darzubrıngen. |tendenten Schönfeld ſtattgefunden. 


Schon jetzt werden umfangreiche Vorkehrungen fur neu am 23 Tremeſſen, 30. Januar. Am 27. d. erfelgte der plötzliche 


Oeſterreich. Wien 30. Januur. Telegramm. Wie der „Polit Februar in den Geſellſchafts räumen ftattfindenden Maskenball] Tod des Kreisgerichtsraths Kunze von bier. Derſelbe ſtand in 
Correſp.“ aus Rom gemeldet wird, hat der Minifterpräfident getroffen, der um jo mehr reiche Betheiligung finden wird, als einem Alter von 68 Jahren, war ſeit 44 Jahren im Staatsdi nfte 
ůꝗ—ęi᷑!:OVDlſlWWſ ſW,᷑knkk «é „„ 


Plötzlich wandte ſich der Baron von ihr ab, trat einige ſſo namenlos ſchweren Kampf in meiner Bruſt führten, kann ich und treueſter Freund iſt, an deſſen Herzen Du immer Troſt finden 


Schritte vor und ergriff ein auf einem kleinen Tiſche liegendes Pi— 
ſtol. Mit Ruhe prüfte er das Schloß und ſpannte den Hahn, 
indem er die Mündung nach ſeinem Herzen richtete. 

Bei'm Knarren des Mordinſtruments verließ Hedwig die Er⸗ 
ſtarrung, in der fie für einige Minuten gebannt geweſen; blitz⸗ 
ſchnell flog ſie zu ihrem Vater und fiel dieſem in den Arm. 

„Um aller Barmherzigkeit willen, Vater, geliebter Vater, halt 
ein, mache Dein Kind nicht zur Mörderin, mache ſie nicht zur 
Waiſe. Geliebteſter Vater, entferne die Mordwaffe — ich habe 
Dich belogen. Verzeihe, wenn der Zwieſpalt meiner Empfindung 
mich zur Lüge verleitete. — Arnold bat meine Liebe gewonnen, 
— ich hatte ihm Treue gelobt und hoffte Deine Einwilligung zu 
erhalten, wenn ich Dir ſagte, daß wir bereits getraut ſeien. Es 
iſt nicht wahr — ich will ihn aus meinem Herzen reißen, — ich 
will Alles thun, was Du willſt, nur entferne das Mordinſtru⸗ 
ment, — ſei und bleibe mein geliebter Vater.“ 

Der Baron Felſing ſchleuderte das Piſtol weit von ſich und 
riß Hedwig an ſeine Bruſt. 

„Hedwig! Mein theures, mein geliebtes Kind! Du biſt 
mir wiedergegeben! Biſt meine Hedwig! Siehſt Du, wie ich 
das Ganze durchſchaut habe? Er verlangte Schwüre der Treue 
von Dir und rechnete feſt darauf, daß Du dieſe in Deiner Un⸗ 
ſchuld auch halten würdeſt! Deßbalb ſollteſt Du mich überliſten 
und meine Einwilligung auf dieſe Art erzwingen. Hedwig, ich. 
habe gelernt, mit dem Schickſal zu kämpfen; manchmal war mir 
es, als müßte ich in dem ungleichen Kampf zuſammenbrechen; aber 
was ich noch vor Minuten fühlte und in dieſem Augenblicke em⸗ 
pfinde, kann nur den Gefühlen eines zum Tode Verurtheilten 
gleichen, der in dem Moment, da er ſein Haupt unter das Fallbeil 
niederlegt, den Ruf der Begnadigung vernimmt! — Du haſt ſchwer 
gegen mich gefehlt. — Nie habe ich geglaubt, daß Deine Lippen 
eine Unwahrheit ſprechen, nie, daß Dein Herz Heimlichkeiten ber 
gen könne; — aber in dieſer Stunde, wo Leden und Liebe einen 


nur verzeihen und will mich bemühen, das Herbe zu vergeſſen. — wirſt!“ 

Ich vergebe Dir!“ 5 Der Baron geleitete mit dieſen Worten die ſchwankende 
Weinend und ſchluchzend hing Hedwig in dem Arm ihres Hedwig bis zur Thür und würde fie auch nach ihrem Zimmer 

Vaters; ſie wußte kaum mehr, wo ſie ſich befand, was geſchehen geführt haben, wenn ſie ihn nicht mit flehenden Blicken zurückge⸗ 

und was geſprochen war. Eins allein war ihr deutlich geblieben: halten hätte 

fie hatte mit der erſten Lüge ein Menſchenleben — das Leben Kaum war ſie aus dem Zimmer, ſo ſtürzte ſie hinaus auf 

ihres Vaters gerettet. den Corridor, wo Bertha ihrer bereits harrte. 

„Der Baron fand ihr Schweigen, ihre Erſchöpfung ganz na⸗ Die treue Seele hatte die Angſt um ihren Liebling bis dort⸗ 

türlich; er ſelbſt ließ ſich ermattet auf einen Seſſel nieder und hin getrieben, doch nicht zu nah der Thür, um nicht zur Horcherin 

wollte Hedwig liebkoſend neben ſich niederziehen, was fie aber ſzu werden. Jetzt genügte ein einziger Blick in das todtenbleiche 

ſanft abwehrte; endlich ſprach fie: — der jungen Frau, um auch ihr Herz erzittern zu 
Vater, Du biſt jo liebevoll, und ich habe mich Deiner Güte] machen l RA 

fo unwerth gemacht, eine Bitte habe ich an Dich: Suche es mög-, Schwer auf Bertha's Arm ſich lehnend, betrat Hedwig ihr 

lich zu machen, daß ich Herrn von Marwitz nicht eher wiederjehe, | Zimmer; dort angekommen, warf fie ſich auf eiren Divan und 

als bis — bis ich es ſelbſt wünsche. — Ich fühle mich jept in] brach in ein krampfbaftes Schluchzen aus. 

der That krank, ſehr krank, aber ſage ihm, daß ich meinen Lebens- alpen auh unt ilch 1 re ei diefem 

tt icht — nicht d kb = 1 0 1 a 1 1 te e dazwiſchen. 

. 8 Vergeſſen babe, V „Noch weiß ich ja nicht, was im Zimmer Ihres Vaters vor⸗ 
„Ich werde eiligſt nach einem Arzte ſenden, liebes Kind.“ gegangen, ati ich ſehe es aber an Ihrer Aufregung, daß es etwas 
„Ich danke Dir, lieder Baterz ich glaube mir ift niche als Adern eattiches gemeien jein un — Sie en men wen, 


F N 88 8 ben Sie meinen Worten kein Gehör geſchenkt!“ 
Ruhe nöthig. Wenn Du erlaubſt, daß ich mi . 5 7 ger Ks 
mrchiehen darf erlaubſt, daß ich mich auf mein Zimmer „Ja, Dein armes, unglückliches Kind bin ich!“ rief Hedwig 


x und erzählte mit fliegendem Athem, unterbrochen durch lautes 

Ja, meine Tochter, das ſollſt Du; aber vorher mußt Du Schluchzen, ihre ganze Unterredung mit dem a 
mir noch eins geloben: Du wirſt mir Arnold nie wieder zuſam⸗ „Für jetzt habe ich,“ ſchloß ſie, „mit einer Lüge ſein Leben 
menkommen; ihm keine Unterredung mehr bewilligen. Bedenke, gerettet, aber für wie lange, wenn er dennoch die Wahrheit 
wenn ich Euch bei einer ſolchen überraſchte, es wäre von unab- erfährt?“ 
ſebbaren Folgen. — Willſt Du mir alſo verſprechen, ihn von nun. „Laſſen Sie mich nachdenken, liebes Kind, noch weiß ich keinen 
an für immer zu meiden? Sa Ausweg: für's Erſte muß der Vater ganz beruhigt werden. — 
Er = verſpreche es Dir: aber jetzt bitte ich Dich flehend, ent⸗ En giebt es leider jetzt nur einen Weg: Verſtellung und 
aſſe mich.“ g 8 üge.“ 

„Geh' — kämpfe mit dem erſten Schmerz Deines jungen „Ach, Beides wird mir jo ſchwer, — und deßdalb muß ich 
Herzens ſtandhaft, vergiß nicht, daß Dein Vater Dein nächſter untergehen!“ (Fortſetzung folgt.) 


nach 


und jeit Juli 1864 als Rath beim hieſigen Kreisgericht thätig. 
Derſelbe hatte ſich der größten Liebe und Anhängigkeit ſeiner Kol⸗ 
legen und Untergebenen zu erfreuen. Auch der Landwehrverein, 
deſſen Vorſtandsmitglied der Verſtorbene war, verliert an ihm 
einen treuen und opferwilligen Kameraden. 

Von der polniſchen Grenze. Seit Eröffnung der Gräny 
ſtation Illowo nimmt in unſerer Gegend der Schmuggelhanden 
nach Rußlaud mehr und mehr zu, ohne daß es bisher den rujli« 
ſchen Zollbeamten gelang, einen größeren Transport abzufangen. 
Am 25. d., Mis ſollten wiederum einige 20 Packete Seiden 
und Wollwaaren mit Hülfe eines ruſſiſchen Bahnbeamten nach 
Rußland heimlich eingeführt werden. Die Gegenſtände wurden 
in Illowo ſorgfältig auf der Lokomotive des leer nach Mlawa 
zurückkehrenden Zuges verladen. Dies ſah ein ruſſiſcher Poſtbe— 
amter und machte in Mlawa Anzeige. Die Waaren, im Werthe 
von 3000 Rubel, wurden mit eſchlag belegt, und außerdem 
wurde dem Schmuggler eine Geldſtrafe von 1500 Rubel auferlegt, 
welche er nicht bezahlen konnte. Die ruſſiſchen Händler, welche 
die Waaren einbüßten, ſahen ſich auch gemöthigt, zwei Drittel der 
Strafſumme zu erlegen, da der ertappte Schmuggler noch bedeu— 
tende Waarenſendungen in Händen hatte, deren Auslieferung er 
vor Einlöſung des Strafmandats verweigerte. 

In dem Städtchen S. machte ein Fleiſchbeſchauer mit trichi⸗ 
nöſem Fleiſch den Veiſuch, oo dieſe gefährlichen Thierchen dem 
zähen Leben eines Katers ſchaden könnten. Er fütterte denſelben 
mit Fleiſchſtückchen, die eine große Anzahl Trichinen enthielten. 
Der Kater ſpurte wenig Wirkung und war namentlich in letzteren 
Zeit recht wohl und munter. Jetzt nach ungefähr 6 Monaten, 
wurde der Kater vergiftet und sorgfältig unterſucht. Es wurden 
aber in ſeinem Fleiſch nur etwa 25 verpuppte Trichinen vorge⸗ 


funden. 

Samter, 30. Januar. Hohes Alter. Vor einigen Tagen 
ſtarb hier die Wittwe Scheine Wromker. Dieſelbe haute das hohe 
Alter von 100 Jahren erreicht. 

Krotoſchin, 30. Januar. Am Montag, den 28. d. Mts. 
feierten die Müllermeiſter Zellner'ſchen Eheleute hierſelbſt das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. Wegen der ungünftigen Jahreszeit fand 
die Feier nicht in der Kirche, jondern im Hauſe ſtatt. — Heute 
wird Herr Paſtor Fuhrmann aus Pogorzella hierſelbſt einen öffent: 
lichen Vortrag halten „Ueber den Spiritismus.“ 

Poſen, den 30. Januar. Mit den Ausſcha htungsarbeiten 
für das neue Theater find gegenwärtig etwa 70 Arbeiter beſchäf— 
tigt. Die Bejeitigung der alten Fundamente hat nicht unerheb- 
liche Schwierigkeiten bereitet, evenſo die Ueberwindung des Froſtes, 
der ſich in der Erde bis zu 0,30 M. Tiefe geltend machte. Die 
Furcht, daß der Theaterneubau doch noch zu Waſſer werden könne, 
bat ſich wenigitens inſofern als unbegründet erwiesen, als man bis⸗ 
her bei den Ausſchachtungsarbeiten nicht auf Waſſet gerathen iſt. 
Als ein ferneres gunſtiges Omen für die weitere Förderung der 
Theaterarbeiten betrachten wir auch die Auffindung eines etwa 3 
M. tief in der Erde verborgen geweſenen Gewichtes von ca. 50 
Kilo, welches vielleicht das Bleigewicht ſein dürfte, das ſich bisher 
an die Flügel unſeres Theaterneubaues gehängt hat. Das Gewicht 
war in Leder gehüllt, iſt mit einen Ring und einer Oeſe versehen 
und joll nach einen anderen Verſion, als es die Auffaſſung des 
Referenten iſt, mit den Verſenkungsmaſchinerien des fruheren Then- 
ters irgend etwas zu ſchaffen gehabt haben. — Dem Verein zur 
Prämitrung treuer weiblicher Dienftboten iſt am 28. d. M. eine 
ſehr große Freude dadurch zu Theil geworden, daß Oberpräfident 
Günther einer aus drei Vorſtandsmitgliedern, Siadtrath Bielefeld, 
Kaufmann Paul Jolowicz und dem Vorſitzenden Profeſſer Tiesler 
beſtehenden Deputation keine Ber itwilligkeit für Uebernahme des 
Protektorats über den eben erwähnten Verein erkläct hal. Auch 
noch in einer andern Beziehung war der 28. d. für den Verein 
ein Freudentag, da Kommerzienrath Samuel Jaffé zur Erweite— 
rung des von Frau Stadträthin Berger im Oktober v. J. durch 
eine gleiche Summe begründeten jogenaunten „eiſernen Fonds“ 
150 A überſandt hat. — Zur Theilnahme an der Volksver⸗ 
ſammlung, die für heute Abend von hieſigen Sozialdemokraten zu- 
ſammenberufen worden iſt, iſt aus Berlin Herr Redakteur Bu— 
jarski und aus Pr. Stargardt Herr Redakteur Simon eingetroffen. 


JCoc ales. 


Thorn, 31. Januar 1878. 

— Ordentliche Stadtperorduelenſihung vom 30. Januar 1878 3 Uhr Nm. 
Anweſend: am Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und 
Banke und Stadtbaurath Rebberg, ſtellvertretender Borſitzender Herr 
Bothke und 21 Mitglieder. Entſchuldigt 11 Mitglieder. Der Herr 
Vorſitzende theilte der Verſammlung zunächſt die Antwortsſchreiben der 
Allerhöchſten Herrſchaften auf die Neujahrsgratulationen mit, welche wir 
bereits geſtern zum Abdruck brachten. Sodann referirte Herr H. Schwartz 
ſen. Namens des Verwaltungsausſchuſſes. Die Verſammlung beſchloß, 
nachdem Herr 1. Bürgermeiſter Wiſſelinck bezüglich eines Honorars von 
48 A, weiches Hr. Lehrer Hoppe für feine Aſſiſtenz während der Sommer- 
monate gezablt war, Auskunft ertheilte, die Aſſiſtenz des Herrn Hoppe beidem 
Turnunterricht des Herrn Conrictor Ottmann für dieſen Winter zu be= 
willigen. — Darauf genehmigte die Verſammlung die Verkaufsbedingun⸗ 
gen für die ſtädtiſchen Grundſtücke Nr. 4, 5 und 6 an der Bromberger 
Chauſſee. — Die Debatte über ein Geſuch um Gehaltserhöhung wurde 
vertagt. — Die Zahlung von 150 Ag für den Abbruch des Bromberger 
Thorthurmes wurde nachträglich genehmigt. — Die Berathung des Pro⸗ 
jectes über den Abbruch des Paulinerthurmes wurde für die geheime 
Sitzung vorbehalten. — Einem ſtädtiſchen Hilfsaufſeher, welcher bisher 
ein Deputat von 6 Haufen Reiſig I. Cl. bezog, wurden fiatt deſſen 12 
Raummeter Knüppelſpaltholz bewilligt. — Gemäß einem Magiſtratsan⸗ 
trage wurde beſchloſſen, die ſtädtiſchen Druckſachen in Zukunft nicht mehr 
im Wege der Lieitation, ſondern durch Submiſſion zu vergeben. — Die 
Verſammlung genehmigte alsdann die Bedingungen für die Ufergelder⸗ 
hebung pro 1878/79. — Herr Schirmer ühernahm das Referat Namens 
des Finanzausſchuſſes. Er theilte zunächſt mit, daß die Etats des Kran⸗ 
kenhauſes, der Schuletat u. a. m. durch die Ausſchüſſe nächſten Montag 
hoffentlich durchberathen werden würden, und die Verf. beſchloß darauf⸗ 
bin, am k. Mittwoch eine außerordentliche Sitzung zur Erledigung der 
Etats abzuhalten. — Die Veſammlung bewilligte darauf den Verkauf 
von ſämmtlichem Durchforſtungsſtrauch aus den Schonungen des Reviers 
Smolnik an Herrn Möde-Gurske zum Preiſe von 175 Ax per Strauch⸗ 
haufen, ferner nach längerer Debatte zwiſchen den Herren Prowe, Wiſ— 
ſelinck, Löſchmann, den Verkauf von 800 Rmmtr. Klobenholz an Heren 
Wegner⸗Oſtaczewo zum Preiſe von is per 4 Rmmtr. Die 
Verſ. beſchloß außerdem hierzu, den Magiſtrat zu erſuchen, ſtets acht 

age vor dem anſtehenden Holzauctionstermine denſelben bekannt zu 
machen. — Von einer Auskunft des Magiſtrates über geſchehene Pflafter- 
arbeiten nabm die Verſ. obne Debatte Kenntniß. — Anläßlich der Rech⸗ 
nungslage der Schweinehaltung bei dem Krankenhauſe pro 1877/78, aus 
welchem kleinen Nebenfonds den Schweſtern kleinere Annehmlichkeiten 


gewäbrt werden, beſchloß die Verſ., die Frage, ob der Modus der Con⸗ 


trolle dieſer Nebenkaſſe zu ändern ſei, bis zur Berathung des Etats 


des Kränkenhauſes zu vertagen. — Desgleichen wurde die Frage über 
einige Reformen im Aichamt vertagt. — Eine abermals vom Maziſtrate 
beantragte Genehmigung einer Mehrausgabe von 453,67 Ar für 
Brennholz wurde entſprechend einem Beſchluße voriger Sitzung 
bewilligt. Von einer Motivirung zur Ueberſchreitung von 
66,70 Ay bei der Krankenhauskaſſe für Geſchirr wurde nach 
längerer Debatte über den zweckmäßigſten modus der Controlle 
obne beſonderen Beſchluß Kenntniß genommen. — Der Rechnung 
der Krankenhauskaſſe pro 1874 wurde, nachdem über die Controlle der 
Wäſche längere Zeit debattirt war, Decharge ertheilt. — Herr Bürger: 
meiſter Banke theilte bei dieſer Gelegenheit mit, daß er hoffe, binnen 
drei Monaten ſämmtliche rückſtändige Res nungen vorlegen zu können. 
— Die Verſammlung bewilligte hierauf die Preisherabſetzung für Coaks 
auf 0,80 Ag pro Centner und trat alsdann zu geheimer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— In Urs. 24 des Goniec Wielkopolskt finden wir anläßlich einer Be⸗ 
ſprechung eines in der Th. Ztg. gebrachten Artikels über die Haltung 
des Goniec W. zu dem Kaiſerlichen Beſcheide auf die Schleſiſche Petition 
folgenden Schlußpaſſus: „Dagegen! Wenn wir von unnützen Arbeiten 
(als ſolche bezeichnet das Blatt ſehr richtig die Petitionen) zu nützlichen 
übergehen, und ſolche kann man nach Hunderten bemeſſen, als z. B: 
die Sonn und Feſttagsheiligung, die Erziehung der Kinder, die Bil⸗ 
dungsvereine, die Vereine für gegenſeitige Rechtshülfe u. ſ. w, wird die 
Thorner Zeitung dieſe Arbeiten gut heißen. U. A. w. g.“ Wir wollen 
die Antwort, da ſich das Blatt fo ſehr danach ſehnt, nicht ſchuldig blei⸗ 
ben. Daß ſich der Goniec grade an uns wendet, beweiſt, wie ſchlecht 
er redigirt iſt, denn der Redacteur ſcheint die an ſeinem eigenen Platze 
erſcheinende P. O. Z. nicht geleſen zu haben, da dieſes Blatt den gleichen 
Artikel brachte. Wir von unſerem Standpunkte, da uns die nationale u. 
freiheitliche Fortbildung unſeres Volkes über Alles geht, halten allerdings 
die Sonntagsheiligung des Goniee für nicht erſtrebenswerth, die Er— 
ziehung der Kinder zu Haß gegen ibr Vaterland und Mißachtung feiner 
Geſetze, wie fie die Parthei des G. W. betreibt, balten wir für hochver⸗ 
rätheriſch, die Bildungsvereine und die Vereine für gegenſeitige Rechts⸗ 
hilfe halten wir für Agitationsmittel, welche der Verſöhnung beider Na⸗ 
tionalitäten entgegenarbeiten. 

— Im Curuvperein findet morgen eine Generalverſammlung ſtatt. 
Siehe Inſerat. 

— Im Artushoſe morgen geſellſchaftliche Vereinigung. 

— Ein Schuldner, welcher bei einer ihm drohenden Zwangsvoll— 

ſtreckung, in der Abſicht, die Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, 
Beſtandtheile ſeines Vermögens veräußert oder bei Seite ſchafft, wird 
bekanntlich durch das Strafgeſetzbuch mit längerer Gefängnißſtrafe be— 
droht. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Obertribunal 
kürzlich den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt, daß es keineswegs zur 
Strafbarkeit dieſer Handlung erforderlich ſei, daß wegen des 
fraglichen Anſpruchs bereits die Klage erhoben worden, wenn auch 
immerhin ein ſolches Verhältniß die Regel bilden werde. Lege der Gläu— 
biger das Beſtreben an den Tag, für den Fall der ausbleibenden recht— 
zeitigen Zahlung der unbeſtrittenen Forderung die Zwangsvollſtreckung 
vorzubereiten, und ſei ſich der Schuldner deſſen wohl bewußt, ſo finde 
auf ihn bei einer Veräußerung oder Beiſeiteſchaffung von Beſtandtheilen 
ſeines Vermögens die betreffende Strafbeſtimmung Anwendung. 
„Ie Erafeet über die weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke nur bei Tage, bei Nacht unterbrochen; Terespol-Kulm: per 
Kahn bei Tag und Nacht. 

— In Petersburg find kürzlich auf Veranlaſſung der Regierung Con— 
ferenzen zwiſchen den betheiligten ruſſiſchen Eiſenbahn-Directionen abge= 
halten worden, um für den Fall eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes mit 
England und der in Folge davon eintretenden Blockade der baltiſchen 
Häfen Vorkehrungen für eine neue Organiſirung des Gütertransportes 
zu treffen. Im Falle die Blockade in Wirkſamkeit treten ſollte, 
rechnet Rußland ſowohl für den Export ſeiner Producte, wie 
für den Import der Landes- und Kriegsbedürfniſſe auf die 


klare Luft. — Wind: 5 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 31. Januar. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter: bewölkt und Froſt. 


Die Zufubren in Getreide find äußerſt gering und finden Zufuhren 
Preiſen nicht Unter 


trotz auswärtiger flauer Berichten zu gedrückten 
kommen. 
Weizen fein, weiß, bochbunt 200 207 Ar. 
hell und hellbunt 190 - 198 A. 
ruſſiſch hell 178-182 A. 
Roggen inländiſcher 126 130 Ax. 
polniſcher 124—126 Ax. 
Gerſte feine Qualität gefragt, und 148—153 bez. 
mittel gering 120-138 Ag. 
Erbſen flau 120-135 Ax. 
Hafer unverändert 110-130 KA. 
Rübkuchen 78,50 Ax. . 


Danzig, den 29. Er Wetter: ſchwacher Froſt, ziemlich 


Weizen loco mäßiger zugeführt als geſtern, fand am heutigen Markte 
ziemlich gute Kaufluſt zu unveränderten Preiſen und iſt bezahlt für 
Sommer- 124 pfd. 193 , bunt und hellfarbig 115—129 pfd. 185 —215 
Ar, glaſig 124—128 pfd. 217 227 Ar, bochbunt und glaſig 127—130 
vfd. 226—232 Ax per Tonne. Auch von ruſſiſchem Weizen war heute 
weniger zugeführt und wurden dafür volle geſtrige Preiſe bei mäßiger 
Kaufluſt bedungen. Bezahlt iſt worden für abfallend beſetzt 114122 
pfd. 170180 &, blaufpigig 129 pfd. 180 A, roth Winter: 121—132 
pfd. 190—197 A, beſſeren 129 pfd. 20 A, Ghirka mit Roggen beſetzt 
133 pfd. 203 Ag, bunt 120/1 pfd. 205 Ax, roth milde 126/7 pfd. 206 
Ax, hellbunt 124/5 pfd. 212 Ar, Sendomirka bunt 125/6 pfd. 216 Ar, 
1 1 122 126 pfd. 220—225 Au, beſſerer 126 pfd. 230 Ar per 

onne. f 

Roggen loco etwas tbeurer bezahlt, beſonders für ſchwere Waare. 
Bezablt wurde für inländiſchen und unterpolniſchen 121 pfd. 134 Ar, 
123 pfd. 136 Ag, 124 pfd. 138 Ar, 126 pfd. 142 Ar, 127 pfd. 143 
Ax, oberpolniſcher 117 pfd. 125 Ag per Tonne. Ruſſiſcher nicht zuge⸗ 
führt. — Gerſte loco in guter Qualität feſt, große 108 pfd. 158 KA, 
110 pfd. 160 Age, 110% pfd. 164 Ar, 112/83 pfd. 167 A, kleine 108 
pfd. 140 Ax per Tonne bezahlt. Ruſſiſche nicht zugeführt. — Hafer 
loco zu 125 Ag per Tonne gekauft. — Spiritus loco brachte 47,25 K. 


Breslau, den 30. Januar. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 17,80. 19,60 20,60 -—— Ax, gelber 16,20 — 
17,10 19,40 — Ax per 100 Kilo. Rogen ſchleſiſcher 11,80 — 
12,80 13,60 Ag, galiz. 1112,00 13,00 Me per 100 Kilo. — 
Gerſte 1½00 12,00 — 13,80 15,00 16,20 Ag per 100 Kilo. — Ha⸗ 
ter 10,80 12,30 — 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 — 16,50 A, Futter- 12,50 13,50 14,50 Ar per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 18,60 A per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,25 28,00 27,00 Ar per 100 Kilo. — Winter rübſen 
30,00 27,00 - 29,00 Ar per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,00 — 24,00 A per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,10 7,30 Ag 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 Ay weiß 
45,00 — 55,00 - 62,00 - 68,00 A per 50 Kilo. 1 

Berlin, den 30. Januar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NO. Barometer 28,1. Thermometer früh —— 2 Grad. 
Witterung: 

Am beutigen Getreidemarkt machte ſich im Terminverkehr eine et⸗ 
was feſtere Stimmung geltend, wobei die Preiſe ein Geringes anzogen. 
Im Effektivhandel haben ſich die Preiſe für Weizen und Roggen gut 
behauptet, während Hafer eher etwas billiger käuflich war. Roggen gek. 
100 Ctr. 

Mit Rüböl war es flau, weil den mäßigen Realiſgtionen gegenüber 
es an genügender Kaufluſt fehlte. 

Spirituspreiſe zeigten eine ziemlich feſte Haltung; der Verkehr war 


preußiſchen Häfen Memel, Königsberg und Danzig; es kommt ſehr beſchränkt. Gek. 10,000 Liter. 


alſo darauf an, die Grenzeiſenbahnen mit ausreichendem Be— 


Weizen loco 185 225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 


e h ‚„|dert. Roggen loco 135 —150 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualit. fordert 
triebsmaterial für den geſteigerten Verkehr mit den genannten preußi⸗ BE a ualtt. gefordert. 
ſchen Häfen zu verſehen. Die neue Verkehrsorganiſation iſt von der Ruſſ 135—138 Ar ab Bahn bez., inländ. 141148 A ab Bahn bez. 


Verſammlung im Einvernehmen mit der Regierung bis in die einzelnen 


— Mais loco alter per 1000 Kilo 151-155 r nach Qualität gefordert. 


8 — te loco 120-195 & per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — 
Details feſtgeſtelt worden und letztere hat in Folge deſſen bedeutende. — Gerſte loco 124 gefordert. 
Summen zur entſprechenden Vermehrung des Betriebsmaterials der be- Hafer loco 105--165 „Ag per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. 


treffenden Eiſenbahnen angewieſen. 

— Das foeben in Ferd. Beyer's Verlag in Königsberg in Pr. erſchie⸗ 
nene 7. u. 8. (Doppel-) Schluß-Heft des 14. Bandes der „Altpreußiſchen 
Monatsſchrift“ neue Folge, der „Neuen Preußiſchen Provinzial-⸗Blätter“ 
vierte Folge, herausgegeben von Rudolf Reicke und Ernſt Wichert 
enthält: 

Abhandlungen: Einiges über vorſtädtiſche Gerichtsbarkeit. Von 
Dr. Franz Schultz. — Der große Aufruhr zu Danzig im Jahre 1525. 
Von Dr. Johannes Strebitzti. — Ueber die Verleihung Pommerellens 
an Herzog Przemyslaw von Gros-Polen 1882. Von Dr. W. Ketrzynski⸗ 


Friedrich der Große, „ein Mehrer des Reichs“ im Oſten. Rede am Stück 


Geburtstage des Kaiſers u. Königs 1872 gehalten von Bernhard Suphan, 
— Der preußiſche Tandberg, das ältefte Romowe. Von Adolph Rogge. 
Immanuel Kant's Anſichten über das weibliche Geſchlechtz 
Tiſchrede am 153. Geburtstage des Philoſophen, den 22. April 1877 in 
der Königsberger Kant⸗Geſellſchaft gehalten von Dr. Benno Bobrik. — 
Ueber die Lage von Truſo und über die Möglichkeit, dieſelbe wieder auf- 
zufinden. Vortrag, gehalten in der Alterthumsgeſellſchaft in Elbing am 
6. December 1877 von Dr. Anger. Kritiken und Refe⸗ 
rate: G. A. von Mülverſtedt, Geſchichtliche Nachrichten von 
dem Geſchlechte von Gaudecker. Von Dr. M. Toeppen. — Wilhelm 
Mannhardi, Wald- und Feld-Kulte. Von Felix Dahn. — Anthropolo⸗ 
giſche Geſellfchaft zu Danzig. — Altertbumsgeſellſchaft Pruſſia. — Mit⸗ 
theilungen und Anhang: Vorläuſige Mittheilung über eine Preuſſenfahrt 
des Fürſten von Hennegau im 14. Jahrhundert. Von Dr. Konſt. Höhl⸗ 
baum. — Die Partitur zu Georg Simon Löhlein's „Todtenfeier“. — 
Zu Joh. Gottl. Fichte's erſtem Aufenthalt in unſerer Provinz. — Ein 
Gedicht von Schiller in littauiſcher Ueberſetzung, mitgetheilt als litera⸗ 
riſches Vermächtniß eines theuern Verſtorbenen von G. H. F. Neſſel⸗ 


mann. — Ueberſicht der bei dem Landheere und der Marine in 


den Etatsjahren 1874/75, 1875/76 und 1876/77 eingeſtellten preußiſchen 
Mannſchaften mit Bezug auf ihre Schulbildung. — Topographiſche Karte 
von Preußen. — Univerſitäts⸗Chronik 1877. — Altpreußiſche Bibliogra⸗ 
phie 1876 (Fortſ. und Schluß.) — Periodiſche Literatur 1876/7. — 
Nachrichten. — Berichtigungen und Zuſätze. — Titel und Regiſter. 
Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen und Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten an. Der Pränumerationspreis beträgt 9 Reichsmark pro 
Jahrgang. : 
— Gefern wurden wieder 4 Bettler verhaftet. 
| 
l 


weſtpr. 118139 Ag bez. Ruſſ. 110—140 Ag bez. Pomm. 125—140 
Ay bez. Schleſ. 125—140 Ar bez. Böhm. 125 140 Ar ab Bahn 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 
26,50 25,50 & bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 20,50 A bez. Nr. 
0 u. 1: 19,75—18,00 Ag bez. — Oelſaaten. Raps 310330 A bez., 
Rübſen 310-825 Ag per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco 71 A4 bez. 
Leinöl loco 64 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,5 — 24,6 Ag bez. 
— Spiritus loco ohne Faß 49,4 A bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,57 bz. — Sovereigns 20,31 bz. — 20 Frech, 
— -- — — Dollars 4,18 bz. — Imperials p. 500 Gr. 12 
bz. — Franz. Bankn. 81,10 G. — Oeſterr. Silberg. 175,25 bz G. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 31. Januar. 1878 30./1.78 
Fonds. Schluss fest. 
Russ. Banknoten 219 —60ʃ222 
Warschau 8 Tage. 5 5 2196022160 


?oln. Pfandbr. 5% . 
on Liquidatienshrisfe . 
Westprenss. Pfandbriefe 


0... 66-70) 67-10 
58 80 59—20 
95 —40 95—50 


„„ „ 
. 


Westpreue. do. 4% 3 >». 100--901100-—90 

Posenet do. neue 4% , . . 7 >> Bere 

Oeser Banknoten „„ 171-60 

Dissonto Command, Anth, . x. 11960119 
Weizen, gelber: 0 

April- Mai. 20480204 

Mai- Juni. 205 —50 
Roggen: 

1000 . . . * + „ e . 142 141 

nur „14250 

April- Mai. 141483 

Minni 1 
Rüböl. 

Pr 0 N ET 

April-Mai a - 70 69—90 
Spiritus. 

loco . . — . . * . 0 . . . . 49—70 49—40 

Jan FE 49 4990 

% - „nr bl 5 
Wechseldiskonddo 1% 
Lombardzinsfuss 138 5 5% 


Thorn, den 31. Januar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 11 Zoll. 


n ER 5 2 12 n 
E ü LAM 


Suferafe 


| Bekanntmachung. 
Das varphauslige Gewölbe Nr. 17 


verfahren vermiethet werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 
Montag, den 18. Februar d. 3. 

2 Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Seſſionsſaale anberaumt 
und fordern Mietheluſtige auf, die 
diesfälligen Offerten verſiegelt und mit 
der Aufſchrift verſehen „Submiſſions⸗ 
offerte auf das raihhäusliche Gewölbe 
Nr. 17“ bis zum Termin einzureichen. 
4 Die Bermierhungsbedingungen find 
in unſerer Negiltiatur I. ausgelegt. 
Thorn, den 24. Januar 1878. 


8 Der Magiſtrat. 
Coaksberkauf. 
Vo heute ad koſtet Coats in unſe⸗ 
rer Gasanſtalt: 
im Einzelnen der Ctr. 1. 
bei Entnahme von 20 Ctr. u. 
darüber der Ctr. 90 
bei Entnahme von 100 Etr u. 
daruber der Ctr. 80 9. 
letzterer Preis gilt nur ſo lange als 
großer Vorrath vorhanden tit. 
Etwaiger feuchter Coaks wird nicht 
gewogen, ſondern den Abnehmern zuge⸗ 
meſſen und wird dann ftatt 1 Geniner 
2 ½ Scheffel gegeben. 
Thorn, den 31. Januar 1878. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Beoarf verfgpterener Baulerialien 
für den Zeitraum 1. Apeil 1878 bie 
dahin 1879 bei hieſiger Saiıme und 
zwar: 

1. die Schreibmaterialien. 

2. 4500 Kig. Wermuihsktautpulver 
3000 Kig. Eiſenoxyd, 600 Kig. 
Plombiiſchnur, 600 Klg. Heede, 
1000 Kig. Ruböl, 500 Klg. Pr 
troleum, 50 Klar. Gummiplalte, 
30000 Stück Drahinagel, 800 
Stück Holzſchrauben, 30000 Stuck 
Chamottſteine, 50 T. Cement. 

3. verſchtedene kleine Betriebsma— 
terialien 

ſll im Submiffionswege vergeben wer« 
den und es iſt hierzu Termin auf 

Donnerſtag, den 14. Febrnar er. 

Bormittags 11 Uhr 
im Amte lokale anberaumt. 

Verſiegelte Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift „Material⸗Lieferung“ werden 
nur bis zur Termiusſtunde entgeven⸗ 
genommen. Die allgemeinen Lieferuuge⸗ 
bedingungen, ſowie ein ſpezielles Ver⸗ 
zeichniß aller Materialien kaun in un⸗ 
jerer Regiſtratur eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung von 60 Pf. Copialien bes 


zogen werden. 
Inowrazlaw, den 26 Januar 1878. 


Königliches Salzamt. 
Sonnabend, den 2. Februar 1813. 


Großer 


Maskenball 


im Saale des Schützen hauſes 

Anfang 8 Uhr. Zulwauer 75 4. 

Maskirte Damen, welche mit Eima— 
dungskarten veiſehen find, haben nur 


Zutritt. 
R. Hendrichs. 
Maskengarderobe zu verleihen durch 
E. F. Holzmann. 
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Petroleum Be 25 Pf. 


A. Kotze, Schülerſtraße. 


Walter Janet. Ats iltalien-Teihanſtalt. 


Fr. Hege, 


Bromberg, Schwedenstrasse 26. 
empfiehlt 


Möbel 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Möbelfabrik an Dampibelrieb 


Birkene, Mahagoni-, Nussbaum, Eichen antique, Schwarze 


Loup 


— 
- 


100% 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. H. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 


auch mit dessen 
wohlthuen- F 3 b rik-M arke, 
de Wirkung — 8 und 
dieser Zahnseife ist SEN iegel ver- 
bis jetzt noch von keinem 


Zahnreinigungsmittelübertroffen S 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 

Die Packungen zu 30, 40, 50, 60gund 75 Pfennige 
ſind ganz * beliebt und werden empfohlen von 

. r 
a Am Droguens Handlung J in Thorn. 
und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) 


E 


| 


HHaasenstein & Vogler 


'Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Neipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hanptzritungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 
zu. Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 
zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungs verzeichnisse gratis. 


| Liebig Company's Fleisch-Extraet 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


Nur ächt 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. f 


0 ‚Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, 
| Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raeiniewski in 
ori, 
: 


Kgl. Pr. 157. Staats-Lotterie 


Haupt-Ziehung vom S. bis 24. Februar 
Hierzu gebe Antheilloose aus: 
7% Ya Ye "ıs 452 J 
f. M. 292 146 73 37/½ 18°, 10! 25% 
gegen Vorschuss oder Einsendung des 
Betrages. 
Max Meyer, Baak- u, Wechsel- 
Geschäft 
Berlin S. W Friedrichstrasse 204. 
Erstes u. ält. Lott.-Gesch. Preussens, 
gegründet 1855. 


Zur gefälligen Beachtung. 
In dem Haute Heiligegeiſtſt aße 
172 ſtehen im Keller 3 engl. Dreh- 
rollen zur Benutzung, auch wird auf 
Wunſch Jemand zum Drehen ſowie für 
Beleuchtung geſorgt. Daſelbſt find 
mebrere Wobnungen zu vermtetben. 


Pianinos, 
gegen leichte Abzahlung 


billig und coulant, direct zu beziehen 
aus der Fabrik: Th Weidenslau- 
fer Berlin, gr. Friedrichstrasse. — 
Bei Baarzablung besondere Vortheile. 
— Kostenfreie Probesendung. Preis- 
liste und Bedingungen portofrei 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 
Nen! 


Humoristisch | 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 

— vorräthig in allen Buch- 
=. ee handlungen: 

„Dies ist der Herr Studiosus Fass, 

Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend. 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
51/4 Bog. 80 * eh, Preis M. 2. 40 = 
2% 


. 20. 
Verlag v. Georg Frobeen &. 
Cie., Bern. 


Natives Auften 
pro Dugend 1,75 Pf 


—— —— nn nme 


—ꝓ——— ä—ä— .-. — TE ET —L— —a— mͤ—— mn —'ë 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


A. Mazurkiewiez. 


arterrewohnung, beit. aus 3 Zim⸗ 
mern, Kabinet, heller Küche nebſt 


Zu 
Näh b. E. C Huch, Eliſabetbſr. 88 


ubehör Neuſt. Markt 45 zu verm; 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 16. 
Freitag, den 1. Februar und die folgen⸗ 
genden Abende 
Erſtes Auftreten der Ber⸗ 
liner Damen-Geſellſchaft 
im Coſtũm. 
Anfang 7 Uhr Abends 
Es ladet ergebenſt ein 
Die Direktion. 


Turnberein. 
Freitag den 1. Februar 9 Uhr Abends 
nach dem Turnen 

General⸗Verſammlung 
im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 


Zahnatzt 
Kasprowicz. 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Unterricht in der Stenographie 

nach Stolze eribeilt 
E. Ernesti, 
Bromberger Vorſtadt 88, 2. Linie im 
Hauſe des Herrn Paſtor. 

Die Erneuerung der Looſe zur 4. 
Klaſſe 157. Lotterie, welche ſpäteſtens 
am 4. Februar c. erfolgen muß, bringe 
ich in Erinnerung. 

Wendisch. 


üle 
zum Waſchen und Moderniſiten wer⸗ 
den angenommen. 


Facons liegen zur Anſicht. 
Geschw. Bayer. 


* 


Rethode 


26. Aufl. | Toussaint- 


Langenscheidt 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. & 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem -Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg. 
Langenscheid'sche Verl.-Buchh. 
(Prof. & L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 
Ein orol. ehrlicher Laufburſche 
kann ſich melden. 
Louis Hoeber, 
Altſt Markt u Schuhmacherſtr⸗Ecke. 
Laden u Wohn. ſogleich oder vom 
1. Aprii z verm. Waser. 
2 kl. Wohn. v. 1. April zu verm. 
Waser. 
1 Wohn. u. kl. Stube Bäcker 2143. vim. 


helle Küche, Boden und Keller, 
auch 2 kl. Wobnungen, 2 Stuben und 
Zubebör von jetzt zu vermiethen und 
vom 1. April zu bezieben bei 
C Pohl. ®ritenftr. 98h. 


1 2 
Ein Laden 
ſogleich und 2 Familien⸗Wohn. 
vom 1. April zu vermietben. 
Moritz Levit. 
m Hauſe Neuſtadt Nr. 118 ſowie 
Altſtadt Nr. 161 babe ich Woh⸗ 
nungen zu vermietben. 
N Meyer Leyser. 
ine große Wohnung mit auch ohne 
Pferdeſtall iſt vom 1. April zu 
vermiethen Louis Angermann. 
reiteſtraße 441 ein möbletes Zimmer 
ſofort billig zu vermiethen. 
(Ei: mittlere Familienwohnung Belle⸗ 
Etage, vom 1. April d. J. zu ver⸗ 
miethen. Nähere uskunft ertheilt 
C. A. Lechner. 
Gr. Gerberſtr. Nr. 289. 


Theater- Anzeige. 
Freitag, den 1. Februar. „Aleſſandro 
Stradella. Romantiſche Oper in 
3 Akten von Flotow 


Die Direktion. 


Walter anbeck 


